
ZEITUNG FÜR DAS HOCHSAUERLAND

„Glück ist die Summe
glücklicherMomente“

Christof Jauernig hat 1000 Menschen nach ihrem Glück befragt:
VHS eröffnet Semester mit dem Boten des Hochgefühls

Um Glück richtig wertschätzen zu
können, muss man manchmal erst
am unteren Ende der Glücks-Mess-
Latte angekommen sein.Wiewar das
bei Ihnen?
Vor acht Jahren habe ich nach einer
tiefen persönlichen Krise einen
Schlussstrich unter meine betriebs-
wirtschaftliche Arbeit in der Ban-
kenbranche gezogen. Das war ein
Job, der am Anfang Spaß gemacht
hat. Aber mir wurde immer deutli-
cher, dass das nicht meins ist. Ich
habe mich mit Dingen befasst, für
die die persönliche Relevanz fehlte.
Die inneren Widerstände wurden
immer größer. Anfangs habe ich sie
ignoriert, aber irgendwann reagiert
der Organismus. Und wenn der
Mensch nicht hören will, muss er
fühlen. Ende2013war ich an einem
Punkt, an dem es nicht mehr ging.
Ich habe gesagt: Ichweiß nicht, was
kommt, aber ich lasse mich darauf
ein.

Für Sie war das ein großer Wende-
punkt. Nach ihrem letzten Arbeitstag
haben Sie eine sechsmonatige Ruck-
sackreise durch Südostasien ge-
macht. Wie war das für Sie?
Sehreindrucksvoll.Undobwohl ich
keinen Plan für danach hatte, ge-
lang es unterwegs erstaunlich gut,
sehr bewusst in der Gegenwart zu
leben, ohne Sorge, wie es nach der
Reise für mich weitergehen würde.
Das Jetzt war auf einmal entschei-

Thomas Winterberg

Brilon. Er versteht sich als Glücks-
bote.Christof Jauernig ist abernicht
der Mann mit dem Koffer voller
Geld von der Lottozentrale. Sein
Glück geht tiefer. In 60 Städten ha-
ben ihm insgesamt 1000Menschen
ihre ganz persönlichen Glücksmo-
mente und wertvolle Lebensaugen-
blicke auf einen Zettel geschrieben.
Daraus und aus seinen eigenen Er-
fahrungen hat er ein Buch und ein
Bühnenprogramm gemacht. Am
Dienstag, 13. September, 19 Uhr,
kommt er zum Semesterauftakt der
Volkshochschule Brilon-Mars-
berg-Olsberg ins VHS-Ge-
bäude an der KreuzigerMau-
er nach Brilon. Sein Fazit: Le-
bensglück ist die Summe der
glücklichen Momente, die je-
der von uns erlebt. Und wer es
schafft, diese einzelnenMomen-
te bewusst wahrzunehmen und
ihrenZauber zu erkennen, dessen
Leben ist reicher und glücklicher.

Sie haben mich neugierig gemacht:
Was stand denn nun auf all diesen
Zetteln?
Christof Jauernig: Die Aufgaben-
stellung lautete ja: „Ein besonderer
Glücksmoment ist für mich...“ Und
da war unter tausend nur ein einzi-
ger dabei, der die berufliche Beför-
derung genannt hat. Ansonsten wa-
ren es durchweg keine materiellen
Traumschlösser, keine Gehalts-
erhöhungen. Die allermeisten ha-
ben kleine Momente des Alltags
aufgelistet: Eine 58-jährige Diätkö-
chin aus Lübeck hat geschrieben:
„Für mich ist es der Moment, wenn
ich zur Arbeit komme und 45 Kin-
der fragen: ‚Was gibt es zu essen?’“
Eine fast 80-jährige Dame aus
Schwetzingen notiert: „Ich bin
glücklich,wenn ich durch den licht-
durchfluteten Friedwald zu mei-
nemMannwandere und weiß, dass
ichmal bei ihm seinwerde.“ Ein 52-
Jähriger aus Dreieich hat geschrie-
ben: „Die Erinnerung, aus dem
Komaerwachtzusein.“Dahabe ich
echt Gänsehaut bekommen. Man
spürt zwischendenZeilen dieWert-
schätzung für das Leben.

Undwelcher Text ist Ihnen besonders
in Erinnerung geblieben?
Die eben genannten, aber auch die
luftig-leichten: Eine 61-jährige
Übersetzerin aus Oberhaching
nannte einen Glücksaugenblick,
bei dem immer das halbe Publikum
schmunzelnd nickt: „Wenn meine
Lieblings-Kaffeetasse im Schrank
ist (also nicht in der Spülmaschine),
wenn ich Kaffee trinken will.“ Sol-
che Glücksmomente sind Erinne-
rungen an Situationen, die viele
Menschen kennen, die sie aber oft
vergessen haben. Oder sie haben
vergessen sie wertzuschätzen. Be-
wegt hat mich die schlichte Schön-
heit und das zutiefst Menschliche,
das inunzähligenderbeglückenden
Lebenssituationen zum Ausdruck
kommt. Echtes Glücksgefühl
scheintdabeinichtaufHochtraben-
des angewiesenzu sein.Diemeisten
Momente sind bescheiden, herzer-
wärmend und kostenfrei.

Gibt es regionale Mentalitätsunter-
schiede, Regionen, die glücklicher
sind? Der Sauerländer steht ja eher
im Ruf, ein halb leeres Glas auf sei-
nem Tisch stehen zu haben…
Ich habe das Glück nicht in Zahlen
abgefragt, sein vielleicht regional
unterschiedliches Niveau war inso-
fern nicht Teil der Betrachtung.
Aber es gibt Unterschiede in den
Themen. Der Süddeutsche be-
schrieb eher seineSonnenaufgangs-
wanderung auf einen hohen Berg
als Glücksmoment. Die Norddeut-
sche nannte eher einen schönen
Augenblick am Meer. Aber die
Schnittmenge ist bei beiden die Na-
tur. Sie und unmittelbare Natur-
erfahrung scheinen ganz wesentli-
che Glückszutaten zu sein.

In dieser
Sammelbox
hat Christof
Jauernig
1000 Glücks-
momenten
gesammelt.
CHRISTOF JAUERNIG

Für mich ist es Glück, ein
Leben zu führen, in dem
ich mich mit mir selber,
mit meinen inneren

Wahrheiten, so gut wie
möglich im Einklang

fühle.
Christof Jauernig, Glücksbote

„Preis spielt eine
entscheidende

Rolle“
RLG zieht Bilanz
nach drei Monaten
9-Euro-Ticket

Hochsauerlandkreis. Zum Ende des
9-Euro-Tickets hat die RLG Regio-
nalverkehr Ruhr-Lippe GmbH eine
Online-Umfrage durchgeführt, an
der sich 1698 Personen beteiligt ha-
ben. Das Fazit: Die Idee, mit dem 9-
Euro-Ticket vor allem berufstätige
Pendler, die Bus und Bahn nutzen,
finanziell zu entlasten, ist aufgegan-
gen.
Mit einem Anteil von 26 Prozent

lagen Fahrten zu beruflichen Zwe-
cken dicht hinter Fahrten zu Frei-
zeitzweckenmit 35Prozent.Berufs-
tätige stellten mit 48 Prozent auch
die größte Nutzergruppe in dieser
Umfrage. Diese legte mit dem 9-
Euro-Ticket am häufigsten Wege
zur und von ihrer Arbeit zurück.
Der Großteil der Befragten hatte

vor Einführung des 9-Euro-Tickets
kein Abonnement und zählte dem-
nach eher nicht zu den regelmäßi-
gen ÖPNV-Nutzern. Es konnten
demnach einige Neukunden ge-
wonnen werden. Die Zufriedenheit
mit dem 9-Euro-Ticket war insge-
samt hoch, wobei der Preis als
Grund der Zufriedenheit am häu-
figsten angegeben wurde. Die Zu-
friedenheit mit dem Verkehrsange-
bot bzw. der Fahrtenhäufigkeit, der
Pünktlichkeit bzw. Zuverlässigkeit
sowie der Fahrplanauskunft war
aus Sicht der RLG ebenfalls erfreu-
lich. Tendenziell schnitt in der Be-
urteilung der Befragten der Bus et-
was besser ab als die Bahn.

Neukunden gewonnen
Viele ließen sich vom vorhandenen
Busangebot und den wieder regulä-
ren Preisen für Bus und Bahn über-
zeugen. „Das ist ermutigend und
spricht schon einmal für unser An-
gebot“, ist André Pieperjohanns,
Geschäftsführer der RLG, über-
zeugt. Vor allem scheint der Preis-
sprung von 9 Euro hin zu den regu-
lären Preisen nicht alle Neukunden
abgeschreckt zu haben. „Unsere
Abo-Teams haben derzeit alle Hän-
de voll zu tun, um unter anderem
Neukunden mit Abonnements zu
versorgen“, soHaukeMöller, Leiter
Verkehrsmanagement der RLG.
Die regulären Ticketpreise erschei-
nen offensichtlich mit Blick auf
Kraftstoffkosten von über 2 Euro je
Liter attraktiv.
Für beide Verkehrsexperten steht

fest: „Wenn eine halbwegs günstige
Nachfolgeregelung zwischen 49
und 69-Euro umgesetzt wird, wird
die Nachfrage auch noch einmal
steigen“, so Möller und Pieperjo-
hanns. Denn das 9-Euro-Ticket ha-
be gezeigt, dass der Preis eine ent-
scheidende Rolle spielt.

Leistungsfähigkeit auf Dauer zu er-
halten.Unddaskommt ja auchdem
eigenen Umfeld zugute.

Ist Glück nur die Abstinenz von Pech
oder wie würden Sie Glück für sich
definieren?
Glück liegt im Auge des Betrach-
ters. Die für sich kraftvollsten
Glückszutaten kennt jede und jeder
deshalbnur selbst. Fürmichpersön-
lich ist es Glück, ein Leben zu füh-
ren, in dem ich mich mit mir selber,
mit meinen innerenWahrheiten, so
gut wie möglich im Einklang fühle.
Wenn ich also so authentisch sein
kann wie möglich – dann ist das
Glück fürmich. Verglichenmitmei-
nem vorherigen Leben tue ich jetzt
Dinge, für die ich brenne. Was gibt
es Schöneres, als durchs Land zu
fahren und mit Menschen Glücks-
momente zu teilen. Ein Leben zu
führen, wo ich den Eindruck habe,
das passt zu mir. Ich muss mich
nicht verstellen, meine Arbeit und
mein Leben sind keinWiderspruch
mehr, alles ist sehr organisch mitei-
nander verbunden. Wenn ich sagen
müsste, was Glück für mich am
prägnantesten charakterisiert,
dann ist das die Erkenntnis, dass
Glück vor allem eine gegenwärtige
Erfahrung ist. Lebensglück ist für
michdie Summeder kostbarenMo-
mente, die ich erlebe. Undwenn ich
es schaffe, diese einzelnen Glücks-
momente bewusst wahrzunehmen
und ihren Zauber erkenne und sie
würdige, dann ist das etwas, das
mein Leben glücklicher macht.

Offen gestanden habe ich Schwierig-
keiten, mir den Ablauf des Abends
vorzustellen: „Großformatige Lein-
wandprojektionenmit selbst kompo-
nierter und eingespielterMusik sowie
gesprochenenWortenkombiniert, die
poetisch anstatt wissenschaftlich da-
herkommen“. Das klingt ein wenig
nach einer Dia-Schau mit klugen
Tipps, ist es aber vermutlich nicht…
Glück lässt sich schwer erklären.
Natürlich gibt es Fachleute aus der
Hirnforschung, die das über chemi-
sche Prozesse versuchen. Aber das
ist nichtmeinAnsatz. Ichhabe ganz
persönliche Glückserinnerung vie-
ler Menschen gesammelt. Viele da-
von haben mich sehr bewegt und
dieses Glücksgefühl möchte ich,
kombiniert mit meinen eigenen Er-
fahrungen zum Thema, in dieser
Veranstaltung atmosphärisch spür-
bar machen. Es gibt deshalb frei ge-
sprochene Texte, Fotografien und
selbst eingespieltemusikalische Im-
provisationen, zu denen mich die
Glücksmomente der 1000 Men-
schen inspiriert haben. Im günstigs-
ten Fall begegnen sich die Men-
schen selbst in diesem Programm.

Wird es mein Leben - oder mal vor-
sichtig kalkuliert - meinen 13. Sep-
tember glücklichermachen,wenn ich
mir Ihren Auftritt anschaue?
Das wäre meine Hoffnung. Ich
wünschemir - unddaswirdmirhäu-
fig zurückgespiegelt – dass Men-
schen sagen, sie sind an viele
Glücksmomente erinnert worden,
die sie kennen, aber vergessen ha-
ben. Und viele nehmen sich vor,
wieder genauer hinzuschauen und
eine neue Art der Wertschätzung
dafür zu entwickeln. Die Veranstal-
tung ist eine Auszeit. Es geht nicht
um das intellektuelle Durchkauen
von Glück und Co. Es geht darum,
sich auf dasGefühl einzulassen, das
aus den verschiedenen Momenten
unddenDarstellungsformenzuuns
spricht. Wenn es dann gelingt, mit
mehr Wertschätzung in den Alltag
zu gehen, habe ich viel geschafft.
Man muss nicht nach Glück stre-
ben. Es gibt ganz viele magische
Dinge, die sich im Leben ereignen.
Leider sind wir durch die Heraus-
forderungen des Alltags und unsere
Lebensführungen okkupiert, so
dass wir diese Momente oft überse-
hen. Aber vorhanden sind sie schon
jetzt.

Trauerbeflaggung
amRathaus

Brilon.Die Stadt Brilon hat, wie lan-
desweit angeordnet, die Trauerbe-
flaggung aus Anlass des Todes von
Queen Elizabeth II. gehisst. „Nor-
malerweise hängen wir aus solchen
Anlässen die Bund-, Land-, Stadt-
und Europaflagge versehen mit
einem Trauerflor auf. Heute haben
wir uns aufgrund des Sterbeortes
der Queen zusätzlich für die Natio-
nalflagge Schottlands entschie-
den“, sodieStadtBrilonamFreitag.
Neben den fünf Trauerflaggen

hängt anlässlich des Stadtschützen-
festes weiterhin die Flagge des
Schützenverbandes auf demMarkt-
platz.AmSamstagwirddie reguläre
Schützenfestbeflaggung dann wie-
der gehisst.

„Eintausendmal Lebensglück -
Erinnern, was zählt (…jetzt erst
recht!)“ - unter diesemMotto
steht die Veranstaltung am
Dienstag, 13. September, 19 Uhr
bei der Volkshochschule in Bri-
lon, Kreuziger Mauer 31.

Christof Jauernig hat seine
Glücksimpressionen in 60 Städ-
ten eingesammelt und bezeich-
net sein Programm als „Collage
aus Wort, Bild und Klang“.

Karten (10 Euro, ermäßigt 5 Euro)

gibt es bei der VHS unter
www.vhs-bmo.de oder auch an
der Abendkasse. Mit diesem
Abend eröffnet die VHS ihr neues
Semester. Weitere Infos zu
Christof Jauernig gibt es unter
www.unthinking.me

„Eintausendmal Lebensglück“: Unterhaltsamer Abend am Dienstag

dend. In meinem alten Beruf hatte
ich Daten aus der Vergangenheit
analysieren und sie für die Zukunft
bewerten müssen. Dabei und auch
sonst in meinem Leben war die
Gegenwart buchstäblichzukurzge-
kommen. Damit war jetzt Schluss,
und seitdemhat der jetzigeMoment
in meinem Leben sehr an Bedeu-
tunggewonnen.Es ist der einzige, in
dem das Leben wirklich spielt. Die
vielen intensiv erlebten Glücksmo-
mente dieser Reise waren so auch
einAnlass, sichmit dem Thema
generell zu befas-
sen und andere
daran teilha-
ben zu las-
sen.

Was wür-
den Sie Men-
schen raten,
die ähnlich
wie Sie da-
mals vor
der Ent-
scheidung
nach einer
Veränderung
stehen, um persön-
liches Glück zu suchen?
Grundsätzlichkann ichausmeiner
Erfahrung sagen, dass Dinge, die
für einen selbst „dran sind“ und die
man mit einem Vertrauensvor-
schuss angeht, oft sehr gut laufen.
Die Sorge vor allem, was schief ge-

hen könnte, stellt sich später oft als
unbegründet heraus. So erlebe ich
das oft, und vieles wendet sich auf
wundersameWeise zumGuten. Bei
meinem Job, den ich jetzt mache,
fahre ich sehr auf Sicht, spätestens
seit Corona. Ich kann, wenn über-
haupt, immer nur die nächsten
sechs Monate planen. Und trotz-
dem läuft es insgesamt so beruhi-
gend gut, dass ich das fürmichmitt-
lerweile die Verlässlichkeit des Un-
verlässlichen nenne. Meine Ge-
schichte ist dabei nicht als Blaupau-

se für die Lebens-
krisen anderer

Menschen ge-
dacht, denn
keine Le-
benssituati-

on ist ver-
gleichbar.
Aber da, wo es
eine Schiefla-
ge gibt, wo
nicht mehr
das Leben
geführt
wird, das

das eigene ist,
da empfehle ich,

ehrlich zu sich selbst zu sein
und eine ehrliche Bestandsauf-
nahme zu machen. Und danach
zu handeln, so gut es möglich ist.
In solcher Weise achtsam und
selbstfürsorglich sein - das sehe
ich als die Basis an, um die eigene
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